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Schutzziel I  =  Pflicht zur ungeschmälerten
Erhaltung der äusseren und inneren Bauteile,
Raumstrukturen und festen Ausstattungen.

Hinweise:
- ISOS national: -
- BHI: -
- Bauforschung: -
- ICOMOS-Garten: 26-25
- KGS: B -4779
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: SZ 120.3

Würdigung:
Die 1790-1792 anstelle eines Vorgängerbaus errichtete Viertelskirche zur schmerzhaften Mutter Gottes, ein
dreiachsiger weiss verputzter Saalbau auf niedrigem Sockel mit geosteter Apsis, ist ein zeittypischer Vertreter
des Spätbarocks in der ländlichen Schweiz. Bemerkenswert sind u. a. das Sandsteinportal, das von der
Vorgängerkapelle von 1698 stammt, das Klebdach an der Giebelfassade sowie der eingezogene, runde Chor
mit den schräggestellten Seitenaltären (Purtschertmotiv). Von besonderer Qualität ist die Ausstattung mit den
Ausmalungen des 18. Jh. (Meinrad Birchler), der Pietàgruppe von 1698, der Kanzel sowie dem Chorgestühl
im Stil Louis XVI. Damit, mit ihrem qualitätsvollen Friedhof sowie mit ihrem Standort an einem historischen
Verkehrsweg von regionaler Bedeutung, kommt der Viertelskirche eine hohe kulturgeschichtliche, kunst- und
architekturhistorische sowie ortsbildprägende Bedeutung zu.
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Lage:
Die Kirche befindet sich in der Flur Eublätz im Süden des Viertels Euthal am östlichen Ufer des Sihlsees. Sie
ist mit ihrer Antrittsfassade auf die Euthalerstrasse ausgerichtet, die in diesem Abschnitt dem Verlauf eines
historischen Verkehrswegs, der alten Poststrasse (SZ 120.3), folgt. Der Friedhof umgibt die Kirche auf der
Süd-, West- und Ostseite und wird von einer verputzten Mauer mit Gneisabdeckung eingefriedet
(ICOMOS-Gartenanlage 1301-25). Ein Weg aus Kies und Gneisplatten führt um die Kirche. Östlich der Apsis
befindet sich der Aufbahrungsraum (20. Jh.). Die Kirche bildet mit dem nahe stehenden Pfarrhaus sowie dem
Schulhaus ein kleines Zentrum.

Objektbeschrieb:
Die Kirche, ein dreiachsiger, geosteter, weiss verputzter Saalbau mit schmalem Sockel aus Sandsteinquadern
verfügt ostseitig über einen runden, eingezogenen Chor. Sie wird von einem Satteldach, das über dem Chor in
ein Kegeldach übergeht, eingedeckt. Im Chorbereich stösst an die Südfassade ein Turm mit Zwiebeldach und
geschweiften Giebeln (1856). An die Nordfassade fügt sich ein Sakristeianbau mit Walmdach, stichbogigen
Fenstern, Oculus und Sandsteinportal mit gesprengtem Giebel (1935). Grau gefasste Lisenen gliedern die
Fassaden. Schmale, hohe Rundbogenfenster. Der Turm ist bis zum Gesims unter dem Glockenstuhl mit
Pilastern, stichbogigen Fenstern und Schlitzfenstern versehen. Rundbogige Schallöffnungen, Turmuhr. Der
Giebelfassade ist ein Vorzeichen auf Säulen unter Glockendach mit Kugel vorgelagert (sekundär verglast).
Darüber ein Klebdach (Purtschertmotiv) und eine rundbogige Nische mit einer Skulptur der Muttergottes
flankiert von zwei Oculi. Das Sandsteinportal mit gekröpftem und gesprengtem Giebel, zentralem Medaillon
mit Inschrift «Siehe Deine Mutter Joh. 19. Cp. 27. Vrs.» und Pilastern auf hohen Sockeln fasst eine
zweiflügelige Holztür. Die Türblätter sind im Stil Louis XVI. mit Festons, Flechtbänder und Eckrosetten
ausgestaltet; ornamentierte Türgriffe und -knäufe.

Inneres: Die Türblätter zeigen innen grau gefasste, gestemmte Felder, geschmiedete Winkelbänder mit
Enden in Dreipassform und ein Kastenschloss. Eine auf einem Gesims aufliegende Tonnendecke mit
eingeschnittenen Stichkappen überspannt die Saalkirche. Kanzel im Stil Louis XVI. Die Chorbogenwand mit
schräg eingeschnittenen, viertelkreisförmigen Nischen und Seitenaltären. Flacher Chorbogen. Über dem
Eingangsbereich im Westen befindet sich eine konvex schwingende Empore mit Orgel. Im Schiff wechseln
sich graue, fein profilierte Fensterrahmungen mit grauen Pilastern mit Pseudokapitellen und rosafarbenen
Blumenfestons ab. Bemalte Stichkappen, dazwischen Grisaille-Medaillons mit Darstellungen von
Frauengestalten aus dem Alten Testament. Stationenweg an den Schiffswänden. Drei Gemäldespiegel in
vierpassförmigen, profilierten Goldrahmen mit Szenen aus dem Leben Maria zieren die Decke (Meinrad
Birchler).
Der erhöhte Chor mit der gleichen Wandgliederung wie im Schiff, aber in rosa statt grau. Grau abgesetzte
Sockelzone. Rundbogige Nischen mit geschwungenen Balkonen über niedrigen, profilierten Sandsteinportale
im ersten Joch. Ein Medaillon (Darbringung im Tempel) im Chorscheitelpunkt. An der Stirnseite des Chors
steht ein mächtiger Retabelaltar mit farbig gefasster Pietà (1689, Inschrift «Johannes Melchior Oexlin stiftet
1698, renov. 1791») in der zentralen Nische, und die weiss gefassten Figuren des Hl. Joseph und des
Johannes Evangelist (Johann Baptist Babel). Baldachin mit rotem Stuckvorhang. Seitenaltäre grün marmoriert
mit Dekorationselementen (Festons, Flammenvasen); links Schutzengelaltar, rechts mit betendem Petrus
(Meinrad Birchler), grün marmoriert mit Dekorationselementen. Chorgestühl aus Holz im Stil Louis XVI.

Baugeschichte:
1698 Baujahr einer Vorgängerkapelle, 1755 erweitert
1790-1792 Bauzeit der Kirche. Weihe
1856 Turm über Sakristei erbaut, Turmuhr installiert, Besenwurfverputz angebracht
1872 Neuschindelung der Turmhaube
1873 Erste Renovation im Inneren (Gemälde und Risse im Gewölbe)
1880er-Jahre Ausbesserungen Kirche, Turm, Dachstuhl (v. a. Ignaz Hörbst)
1891/92 Innenrenovation
1902/03 Ausbesserungen Gewölbe, Dachstuhl. Restaurierung Inneres (Joseph Straub).
1911 Renovation Seitenaltäre
1935 Anbau Sakristei an Nordfassade, Innenrenovation (Veränderungen von 1892/1903 rückgängig gemacht)
1937 Neue Orgel
1966 Ausbesserungen Innenraum
1978 Restaurierung Fassade und Marienstatue
1993/94 Gesamtrestaurierung. Wiederherstellung Zustand 1859. Neubau Aufbahrungsraum.
2018 Restaurierung Turm
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